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Teſegraphiſche Depefchen. 

Paris, Donner ſtag 13. Mai. 
Die von Olivier geſtern Abends im Chatelet⸗Theater 
berufene Wahlverſammlung verlief ſehr ſtürmiſch. 
Draußen hatte ſich eine Volksmaſſe zuſammengerottet, 
welche die Marſeillaiſe ſang und in Folge deſſen 
von der Polizei auseinander gebracht wurde. Ollivier's 
Rede wurde häufig unterbrochen. Die Verſammlung 
fand ein plötzliches Ende durch einen Fauſtkampf 
zweier Anweſenden. 

Florenz, Donnerſtag 13. Mai. 

Die Deputirtenkammer hat vorläufig ihre Sitzungen 
bis zur erfolgten Conſtituirung des Cabinets vertagt. 
Madrid, Donnerſtag 13. Mai. 

In der geſtrigen Sitzung der Cortes wurde der An ⸗ 
wag von Orenſe, die Sklaverei unverweilt abzu- 
schaffen, verworfen. Nachdem die Regierung erklärt 
hatte, daß dieſe wichtige Frage unter Mitwirkung 
der cubaniſchen Deputirten erledigt werden ſolle, 
wurde der betreffende Verfaſſungsartikel mit 96 gegen 

56 Stimmen angenommen. f 


Politiſche Rundſchau. 

Die letzten Sitzungen des Reichstages haben zur 
Genüge bewieſen, daß das Intereſſe ſich, wenn auch 
nicht aueſchließlich, fo doch vorzugsweiſe auf die. 
finanziellen Fragen concentrirt, und das wird voraus ⸗ 
ſichtlich in den nächſten Wochen in noch höherem 
Grade der Fall fein. Die Vorlagen, betreffend die 
Stempelſteuer von den Börfen- und Bankgeſchäften, 
die Gas- und die Braumalzſteuer dürften nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen und der Reichstag nach 
den Pfingſtferien in die Lage kommen, poſitiv 
Stellung zu dieſen Projecten zu nehmen. Die Hal⸗ 
tung der Regierungsblätter läßt übrigens erkennen, 


daß in dieſen Kreiſen noch nicht jede Hoffnung ge⸗ 


ſchwunden iſt, der Reichstag werde, wenn auch nicht 
alle, ſo doch einzelne der neuen Steuervorlagen gut 
beißen. Wichtiger als dieſes Symptom iſt ein 
anderes: nämlich die mildere Haltung der maßgeben⸗ 
den Kreiſe den politiſchen Bedenken gegenüber, welche 
namentlich von der liberalen Partei gehegt werden. 
In welcher Weiſe im Reichstage eine Verſtändigung 
zu Stande kommen könnte, welche den Steuerpro⸗ 
jecten zu gute käme, iſt freilich für das erſte ein 
Näthſel; es iſt aber Thatſache, daß der Wunſch, 
zu einer ſolchen zu gelangen, vorhanden iſt. Dieſe 
Thatſache iſt an ſich begreiflich genug, wenn man ſich 
die finanzielle Verlegenheit der ohne jeden Betriebs- 
fonds arbeitenden Finanzverwaltung des Bundes 
und die Ausſicht auf ein Deficit im preußiſchen Etat 
von 7 Millionen Thalern vergegenwärtigt. — 

Der Reichstag nahm in feiner geſtrigen Sitzung 
das Geſetz über die Portofreiheit in 3. Leſung mit 
dem Amendement an, daß auch die Gemahlinnen und 
Wittwen ſouveräner Fürſten Portofreiheit genießen 
ſollen, ſowie auch den Antrag, daß die Verwendung 
der durch dies Geſetz erzielten Ueberſchüſſe dem 
Bundesrathe unter Zuſtimmung des Reichstages üder⸗ 
laſſen wird. Darauf wird das Reichstags⸗Wahlgefetz 
in 3. Leſung mit geringen Mopificationen genehmigt; 
8 2 (Fortfall des Wahlrechts der activen Militärs) 
wird mit 114 gegen 75 Stimmen angenommen. 
Schließlich wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
Errichtung eines oberſten Bundes handelsgerichtshofes 
in 3. Leſung angenommen. Der Präſident theilt 
mit, daß die Vorlagen, betreffend die Börſenſteuer 
— die Braumalzſteuer, beim Reichstage eingegangen 


Von allen Seiten regt ſich die Oppoſition gegen 
die projectirte Börſenſteuer. Jetzt bereiten auch die 
rheiniſchen Handelsſtädte Eingaben an den Bundes- 
kanzler und den Reichstag vor, durch welche auf die 
ſchlimmen Folgen der beabſichtigten Maßregel hinge ⸗ 
wiefen wird. — 

Das Geſetz über die Lohnbeſchlagnahme iſt ber 
kanntlich mit den weſentlichen Verbeſſerungen ange 
nommen, welche die Kommiſſion an der Regierungs⸗ 
vorlage vorgenommen hat. So, wie es iſt, wird 
es für die Arbeiter und auch für die Arbeitgeber 
eine große Verbeſſerung ſein, wird den Kredit der 
Arbeiter auf feine richtige Baſis fielen, nämlich auf 
die, auf welcher die Rechtſchaffenheit und Sittlichkeit 
des Arbeiters ihren vollen Werth und ihre volle 
Bedeutung hat, und wird dadurch der gewiſſenloſen 
Spekulation der Händler auf die Leidenſchaften und 
Schwächen der Arbeiter wenigſtens in ihrer roheſten 
Form ein Ende machen. Die Möglichkeit, die Löhne 
mit Beſchlag zu belegen, hatte eben nur dazu geführt, 
den Leichtſinn und die Unwirthſchaftlichkeit der Arbeiter 
auf Koften ihrer leidenden Familien zu fördern. 
Denn die größte Zahl der Prozeſſe war nur auf 
das Einklagen der ſchlechteſten Art der Wirthshaus⸗ 
ſchulden gerichtet. Schulden für Cigarren und Spi ⸗ 
rituoſen Haben den größten Theil der Beſchlagnahme 
prozeſſe ausgemacht, und wie der Abgeordnete Becker, 
der Vertreter eines der Hauptinduſtriebezirke Weſtphalens, 
aktenmäßig nachwies, war die Kreditloſigkeit der bor⸗ 
genden Arbeiter, was ihre Mittel und ihren Charakter 
betraf, den Kreditgebern vollſtändig bekannt geweſen. 
Sie gaben den Betreffenden nur Kredit, ja, ſie 
reizten an zu feiner Benutzung, weil ſie wußten, daß 
fie durch die Beſchlagnahme des Arbeitslohnes, welches 
der Mann in der nächſten Woche verdienen werde, 
gedeckt würden. Dieſer Spekulation wird mit dem 
Geſetz ein Ende gemacht. Der Staat und die 
Gemeinde aber find ſchlimmere Gläubiger, die haben 
ſich ihr Beſchlagnahmerecht nicht nehmen laſſen wollen. 
So iſt gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und 
eines Theiles der National -Liberalen die Beſchlag⸗ 
nahme für die Steuern an Staat und Gemeinde 
beibehalten, ja, der Abgeordnete Grumbrecht bat 
dieſen beiden auch noch die der Kirche beigefügt, ſo 
daß auch dieſe ihre Forderungen durch Beſchlagnahme 
realiſtren kann. Der Abgeordnete Fries fügte dann 
noch die Alimentations gelder hinzu, für die die Ver⸗ 
ſammlung auch die Lohnbeſchlagnahme genehmigte. 
Dieſe Beſchränkungen des dem Geſetze zu Grunde 
liegenden Prinzips würden an und für ſich nicht 
ſchlimm ſein. Aber die praktiſchen Juriſten fürchten, 
daß dieſelben leicht zu Weiterungen, zu Chikanen und 
zu Umgehungen des Geſetzes benutzt werden können. 
Immerhin iſt dieſes Geſetz, ſo wie es iſt, ein großer 
Fortſchritt auf der Bahn unſerer wirthſchaſtlichen 
Reformen. — 

Das bayerſche Miniſterium des Aeußern hat ſich 
an alle katholiſchen und paritätiſchen Staaten, ber 
ſonders aber an Frankreich, Oeſterreich, Preußen, 
Italien, Württemberg und Baden, mit dem Antrage 
gewendet, man möge ſich augeſichts des bevorſtehenden 
ötumeniſchen Concils über gemeinſame Maßnahmen 
verftändiger, um in Rom die Rechte des Staates in 
allen rein weltlichen und gemiſcht⸗welllichen und geift- 
lichen Fragen nach Kräften zu wahren. Bis jetzt 
hat aber die Mehrzahl der befragten Regierungen 
noch wenig Luſt gezeigt, ſich darüber aue zuſprechen, 
was ſie im December des laufenden Jahres zu thun 
gedenken. Frankreich, meint man, würde aach ſchwer⸗ 


lich geſonnen fein, vor dem Ende der Wahlzeit 
Stellung zu dieſer Frage zu nehmen, ja es ſei frag⸗ 
lich, ob der Kaiſer in der Eröffoungsrede zu den 
neuen Kammern ſich über die Frage des ökumeniſchen 
Concils ſchon klar ausſprechen werde. Vorläufig fol 
immer noch nicht entſchieden ſein, ob Frankreich ſich 
durch einen befondern Geſandten beim Concil werde 
vertreten laffen. — 

Man erwartet in Wien, daß die Thronrede, mit 
welcher der Kaiſer Franz Joſeph die Reichs raths⸗ 
ſeſſlon ſchließen wird, die pofitive Erklärung enthalten 
werde, daß der Friede vollſtändig geſichert erſcheine. 
Offenbar liegt hier, wenn nicht ausſchließlich, ſo 
doch nebenbei die Abſicht zu Grunde, dem Depeſchen⸗ 
ſtreite ein Ende zu machen. Es iſt dies eine Be⸗ 
ruhigung an die Adreſſe des ungariſchen Reichstages, 
der ſchon wieder anfing die Ohren zu ſpitzen, wie 
immer, ſobald fh nur die entfernteſte Möglichkeit 
zeigt, es könne darauf abgeſehen fein, Ungarn unver 
merkt in eine RNachepolitik um die verlorene Stellung 
in Deuiſchland zu verwickeln. 

Eine in politiſchen Kreiſen wohlbekannte That ⸗ 
ſache betrifft das Ueberwiegen des diplomatiſchen 
Einfluffes Oeſterreichs in England über den preußi⸗ 
ſchen. Eine ganz auffallende Illuſtration hierzu 
findet ſich in dem Verhalten der engliſchen Tagespreſſe 
zu der bekannten Depeſchen-Angelegenheit. Es iſt 
dieſer Fall nämlich, ſehr vereinzelte Ausnahmen ab⸗ 
gerechnet, faft total mit Stillſchweigen übergangen 
worden, einzelne kurze Notizen über den Vorgang 
finden ſich hier und da eingeſtreut, aber vergeblich 
wird mau ſich in den hervorragenden Blättern nach 
einer Beſprechung des Vorgangs umſehen, welcher der 
ſonſt immer zu Reflexionen aufgelegten engliſchen 
Preſſe doch reichlichen Stoff geboten hatte. Die 
englifhe Preſſe ſchweigt, weil das, was fie zu ſagen 
gehabt hätte, unbequem für die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung geweſen wäre und weil dieſer mit Recht daran 
gelegen war, in dieſem Falle kein Verdikt der öffent⸗ 
lichen Meinung in England zu Gunſten der preußi⸗ 
ſchen Auffaſſung zu Stande kommen zu laſſen. 

Die Friedensfreunde ſcheinen mit dem Verlauf 
der Wahlbewegung in Frankreich ganz zufrieden zu 
ſein, wenigſtens glauben ſie, daß das Ergebniß der⸗ 
ſelben zur Beſeſtigung des europäiſchen Friedens 
beitragen werde. Sie meinen, wenn die ohnehin 
auf Wartegeld geſetzte Kriegsportei vor den Wahlen 
damit zum Schweigen gebracht worden ſei, daß vor 
allem der große bevorſtehende Act vollzogen werden 
müſſe, ſo würde man nach den Wahlen, bevor irgend 
eine accentuirte Politik verſucht werde, die Pyyſio⸗ 
guomie der neuen Körperſchaft fludiren wollen. Spräche 
ſich alsdann die neugewählte Kammer, wie dies zu 
erwarten ſtehe, für den Frieden aus, fo, würden ſich 
vie hartnäckigſten Peſſimiſten, fo weit deren noch 
vorhanden fein ſollten, mit dem Gedanken Ager 
ſogenannten todten Saiſon für ihren politiſchen Han⸗ 
delsartitel vertraut machen müſſen. Cribft ein 
etwaiger Miniſterwechſel in Paris, von welchem einige 
Correſpondenten ſprechen, würde darin nichis ändern. 

Es wird verſichert, Benedetti habe von Paris die 
friedlichſten Anſchauungen nach Berlin gebracht und in 
verſchierenen Unterredungen betont, daß die kaiſerliche 
Politik nirgends gewillt ſei, der Entwickelung des 
Norddeutſchen Bundes entgegen zu treten oder hinderlich 
zu ſein. Der Kaiſer verhalte ſich allen partikularifli⸗ 
ſchen Beſtrebungen gegenüber entſchieden verneinend. 

Die Mniſter veränderung in Italien, die mit der 
neuen parlamentariſchen Kombination zuſammenhängt, 


’ 


zu übernehmen, wogegen Herr Lazareth⸗Vorſteher 
Wirthſchaft, der ſeinen Wiedereintritt in ſein Amt 
der königl. Regierung bereits angezeigt hatte, von 
derſelben nicht die Genehmigung dazu erhalten hat. 

— [Blumen- Ausſtellung.] Mit Vergnügen 
berichten wir heute über die Eröffnung der von uns 
ſchon beſprochenen Blumen- und Pflanzen- Ausſtellung 
des hieſigen Gartenbau⸗Vereins. Die Leitung dieſer 
Ausſtellung war ſo bewährten Fachmännern über⸗ 
geben, daß wir wohl hoffen durften, etwas höchſt 
Geſchmackvolles vorgeführt zu ſehen, und in der 
That, unſere Erwartungen ſind noch übertroffen. 
Wir dürfen wohl behaupten, daß die diesjährige Aus⸗ 
ſtellung die gelungenſte iſt, welche wir bis jetzt bier 
geſehen. Der Schützenhausſaal prangt im vollſten 
Blüthenſchmucke, theils blühender, theils decorativer 
Pflanzen; eine ſo gelungene Decoration des Ganzen 
konnte nur durch die bereitwillige Hergabe prößerer 
Decorations⸗Pflanzen herbeigeführt werden, welche 
von einigen Privat-Leuten mit Vergnügen hergegeben 
wurden; die Herren Handelsgärtner haben ihre 
ſchönſten Schätze geopfert, um dem Publikum etwas 
Gediegenes vorzuführen. Von dem Gelingen des 
Ganzen zeugt wohl der ſchon heute ſehr zahl⸗ 
reiche Beſuch, und können wir nicht unter⸗ 
laſſen, Jedermann auf dieſen angenehmen Genuß 
aufmerkſam zu machen. Der Saal ift terraſſenförmig 
decorirt und bietet ſich dem Beſchauer beim Eintritt 
ſofort ein äußerſt überraſchender Anblick dar; den 
Hintergrund bildet eine im tropiſchen Styl gehaltene 
Waldpartie, die durch lebende Vögel belebt iſt. Das 
Zwitſchern und Pfeifen von Amfeln, Droſſeln ꝛc. 
macht das Ganze ſo lebendig, daß man ſich in einem 
geſchmackvoll angelegten Garten zu befinden glaubt. 
Einen ſpeciellen Bericht behalten wir uns für die 
nächſten Tage vor, bemerken nur noch, daß heute 
vom Preisrichter Amt der Ausſtellung einige 50 
diverſe Preiſe und Ehren⸗Diplome an die Ausſteller 
vertheilt worden ſind. 

— Heute früh 7 Uhr ging der Extrazug auch 
Berlin in 7 Waggons mit 251 Perſonen ab. 

— Ju der St. Johanniskirche findet am 1. Pfingſt⸗ 
Feiertage Vormittags die Aufführung einer Kürchen⸗ 
muſik ſtatt. 

— Heute wurde ein hiefiger Geſchäfts⸗ 
Commiſſtonair, welcher wegen der im Herrmann’ 
ſchen Geſchäfte geſtohlenen Sachen der Hehlerei 
verdächtig iſt, gefänglich eingezogen. 

— Morgen verlaſſen wieder eine Anzahl Hand⸗ 
werker, darunter mehrere Färber und Schuhmacher, 
unſern Ort, um ſich eine neue Heimath in Amerika 
zu begründen. Von Berlin aus gehen am zweiten 
Pfingſtfeiertage 800 Perſonen mit der Eiſenbahn 
nach Hamburg ab, um ſich in Bremen einzuſchiffen. 

— Obgleich in Neufahrwaſſer auf dem Kanal 
an dem Gaſthauſe zu den 7 Provinzen ſich eine 
Fähre zum Ueberſetzen für diejenigen Perſonen be⸗ 
findet, welche nach der Weſterplakte wollen, liegen 
auch ſtets eine Menge kleiner Böte daſelbſt, die ge⸗ 
wöhnlich unerwachſene Knaben zu Führern haben, 
welche ſich zum Ueberſetzen aufdrängen, und man iſt 
mitunter ſchon durch das Mitleid beſtimmt, ſich 
ſolchen Kindern zu überlaſſen. Wir können das 
Publikum aber nicht genug dagegen warnen und dem⸗ 
ſelben empfehlen, ſich ausſchließlich der Fähre zu be⸗ 
dienen, weil andernfalls gar zu häufig ſchon Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführt worden find. 

— Von Bremen her iſt bei der oberſten Bundes⸗ 
behörde augeregt worden, in die Ausſetzung von 
Ehrengeſchenken für die Rettung deutſcher Schiffs⸗ 
mannſchaften durch Fremde ein gewiſſes Syſtem zu 
bringen. Jetzt giebt Preußen in ſolchen Fällen einen 
Orden; daran liegt aber Niemandem weniger als 
den Seeleuten, und England hat daher längſt die 
(auch in den Hanſaſtädten übliche) Gewohaheit ange⸗ 
nommen, ſtatt deſſen nützliche nautiſche Inftrumente 
zu ſchenken, im Werthe bemeſſen nach dem Umfang 
und der Schwierigkeit des geleiſteten Dienſtes. Auch 
muß die Sache in Konſequenz der einheitlichen nord⸗ 
deutſchen Flagge offenbar bundesmäßig geregelt werden. 

— Jn dem in Röſſel vom 6. bis 8. Mai abge⸗ 
haltenen Verbandstage waren 20 Vorſchuß und 
Kreditvereine, ſowie mehrere Conſumvereine durch 
44 Deputirte vertreten. Der nächſte Verbandstag 
wird im kommenden Jahre zu Marienburg 
ſtattfinden. 

Inſterburg. Am 10. d. M. betraf der 
Hilfsjäger Fuchs in der Forſt Aſtrawiſchken mehrere 
Wilddiebe, welche ihn angriffen. Fuchs machte von 
ſeiner Waffe Gebrauch, er ſchoß einen Wilddieb 
nieder, wurde dann aber von den Andern überwältigt, 
gebunden und arg gemißhandelt. Fuchs befindet 
ſich in ärztlicher Behandlung. 


Schickſal haben; die jetzt durch denſelben ausgezeich ⸗ 
neten Schulmänner haben fämmtlid Theil an der 
Verwaltung der das Unterrichtsweſen beaufſichtigenden 
Behörde. 

— Das amtliche ſtatiſtiſche Bureau hat ſoeben die 
endgiltigen Ergebaiffe der jüngſten Volks - Zäh lung 
veröffentlicht, wonach von der Geſammt⸗ Bevölkerung 
der preußiſchen Monarchie von 23,971,337 Ein- 
wohuern 7,430,214 in 1271 Städten u. 16,514,122 
in 422 Landkreiſen leben. Aus einer Ueberficht der 
Städte und Flecken ergiebt ſich, daß vier Städte mit 
über 100,000 Einwohnern (Berlin mit 702,437, 
Breslau 171,926, Köln 125,172, Königsberg 
106,996), eine Stadt (Danzig) mit 80 - 100,000 
Einwohnern, 9 Städte mit 60 80,000 Einwohnern, 
18 Städte mit 20 40,000 Einwohnern, 95 Städte 
mit 10 — 20,000 Einwohnern, 49 mit 8 - 10,000 
Einwohnern, 75 mit 6 8000 Einwohnern, 164 mit 
4— 6000 Einwohnern, 452 mit 24000 Einwohnern, 
331 mit 1—2000 Einwohnern, 68 mit 500—1000 
Einwohnern und 8 Städte mit unter 500 Einwohnern 
exiſtiren. 

— Nach den eingegangenen ſtatiſtiſchen Nachrichten 
über die im letzten Quartal des vergangenen Jahres 
vorgekommenen Unglücksfälle und Selbſtmorde haben 
in dieſer Zeit 42 Perſonen im hieſigen Regierungs⸗ 
Bezirke durch Unglücksfälle ihr Leben, verloren, und 
zwar 33 männliche und 9 weibliche. Die meiſten 
Opfer hat das Waſſer erfordert; es ſind allein 
18 Perſonen, zum Theil durch Einbrechen auf dem 
Eiſe, ertrunken; 4 Perſonen ſind durch Kohlendunſt 
erſtickt; 3 übergefahren, eine erfroren, die Uebrigen 
haben ihr Ende auf andere Weiſe, durch Sturz, durch 
Erdrücken von herabgehobenen ſchweren Gegenſtänden ze. 
gefunden; fünf Perſonen find im Zuſtande der 
Trunkenheit verunglückt. Zehn Perſonen, und zwar 
acht männliche und zwei weibliche, haben durch Selbft- 
mord ihr Leben geendigt; von dieſen haben ſich ſechs 
erhängt, einer erſchoſſen, einer vergiftet, einer ertränkt, 
einer ſich im geiſteskranken Zuſtande aus dem Fenfter 
geſtürzt. Einer dieſer Selbſtmordfälle ift durch 
Säuferwahuſinn veranlaßt. Die meiſten Unglücks⸗ 
fälle haben der Danziger Stadt. und Landkreis auf⸗ 
zuweiſen, nämlich der erſtere 14, der letztere 13, 
ebenſo kommt die Hälfte der Selbſtmordfälle auf die 
Stadt Danzig; und auch in dieſen beiden Kreiſen ift 
die Hälfte der Unglücksfälle durch Ertrinken herbeigeführt. 

— Im vergangenen Jahre wurden im hieſigen 
Regierungs⸗Bezirk 70,150 Depeſchen aufgeliefert, 
während 73,713 eingingen. Es hat gegen 1867 
die Zahl der aufgelieferten Depeſchen um 17,377, 
der eingegangenen um 18,279 zugenommen; noch 
mehr tritt aber die Zunahme des Telegraphen⸗ 
Verkehrs bei einer Vergleichung mit früheren Jahren 
hervor; fo betrug im Jahre 1864 die Geſammtzahl 
der aufgelieferten Depeſchen 34,334, der eingegange⸗ 
nen 35,066; es iſt alſo ſeitdem die Zahl der erfteren 
um 85,816, der letzteren um 38,647 geftiegen. 

— Die Direction des Danziger Hypo⸗ 
theken⸗Vereins hat iu dieſen Tagen an die Mit- 
glieder des Vereins ein Flugblatt unter der Ueberſchrift: 
„Was leiſtet der Danziger Hypotheken Verein dem 
Darlehns⸗Nehmer“ ? vertheilt; indem wir auf dieſes 
Blatt die Hausbeſitzer Daazig's aufmerkſam machen, 
bemerken wir nach demſelben, daß verſchiedene Be— 
rechnungen den Beweis führen: „daß der Hausbeſitzer, 
der feine Hypothekenſchulden in Pfandbriefsſchulden 
umwandelt, billiger wirthſchaftet und nach Verlauf 
von 42 Jahren ſeine ganze Schuld los wird.“ 
Die Berechnungen knüpfen ſich an das Beiſpiel, daß 
die Privathypothekenſchulden eines Hauſes 5000 Thlr. 
betragen, und zeigt die erſte Berechnung, daß, 
wenn ſolche Privathypothekenſchuld mit 6 pCt. ver⸗ 
zinſt werden muß, in 42 Jahren 12,935 Thlr. an 
Zinſen u. ſ. w. koſtet und dann noch mit 5000 Thlru., 
alfo in Summe mit 17,935 Tolrn. dem Haufe zu 
Laſten ſteht, dieſe Summe auch 19,935 Thlr. be⸗ 
tragen kann, wenn in den 42 Jahren 8 Kündigungen 
vorfallen und dieſe nur mit 5pCt. an jedesmaligem 
Opfer beſeitigt wurden. — Die Gegenrechnung, 
welche die Pfandbriefsſchuld betrifft, weiſt nach, daß 
der Schuldner mit 14,795 Thlrn. in 42 Jahren die 
ganze Schuld los wird, alſo jenem Conio gegenüber 
reſp. 3140 bis 5140 Thlr. ſpart. Die zweite Berech⸗ 
nung iſt für den Fall, daß der Schuldner feine 
Privathypotheken mit 5½ pCt. verzinfen muß, ange⸗ 
legt; hier ſtehen denn in 42 Jahren auf 16,685 Thlr. 
reſp. 18,685 Thlr. angewachſenen Haus ⸗Conto in 
der Pfandbriefsſchuld 15,875 Thlr. gegenüber, fo 
daß auch hier noch reſp. 810 Thlr. und 2810 Thlr. 
erſpart werden und die Schuld ganz getilgt ift. 

— Mit dem heutigen Coarierzuge iſt Herr Dr. 
Stich hier angekommen, um in den nächſten Tag en 
feine amtliche Stellung im ſtädtiſchen Lazareth wiederum 


ift in den hieſigen politiſchen Kreiſen mit der größten 
Aufmerkſamkeit verfolgt. Der Geſammteindruck der⸗ 
ſelben iſt hier kein günſtiger. Das italieniſche 
Miniſterium rekonſtruirt ſich auf der Grundlage der 
Verſöhnung der alten piemonteſiſchen Parteien mit 
der jetzigen Regierungspartei. Ausgeſchloſſen davon 
find die Parteien, welche den Erwerb Roms in ihrem 
Programm feſtgehalten haben, indem fle deuſelben als 
die einzige ſichere Grundlage der Konſtituirung des 
Königreichs Italien betrachten. Die Spaltung in der 
alten Majorität wurde bekanntlich dadurch hervorge⸗ 
rufen, daß nach den Annexionen die Hauptſtadt von 
Turin nach Florenz verlegt, Florenz aber nur als 
eine Station bezeichnet wurde auf dem Wege nach 
Rom. Der Verſöhnung mit den Piemonteſen legt 
man nun die Bedeutung bei, daß die gegenwärtige 
Regierung auf Rom verzichtet, eine Auffaſſung, die 
durch die miniſteriellen Erklärungen in Frankreich be⸗ 
ſtätigt wird. Danach hat ſich Italien jetzt darin ergeben, 
daß Frankreich ihm nicht geſtattet, nach Rom zu 
gehen, und ebenſo darin, daß franzöſiſche Truppen 
Rom auch künftighin beſetzt halten werden. Der 
wahre Sinn der Veränderung iſt alſo der enge An⸗ 
ſchluß an die franzöſiſche Politik, d. h. das Vafallen- 
thum Italiens unter dem kaiſerlichen Frankreich. In 
der inneren Politik wird die reaktionäre Wendung 
nicht lange auf fi) warten laſſen und die angebliche 
Entdeckung ſogenannter Mazziniſtiſcher Komplotte 
wird dazu den Vorwand geben. Für uns in Deutſch⸗ 
land hat die Sache, wie geſagt, die Bedeutung, daß 
Italien ſich von uns ab- und Frankreich zugewandt 
hat. Wie weit dieſe Abwendung von und auch eine 
Annäherung an Oeſterreich bedeutet, bleibt zweifelhaft. 
Das aber iſt gewiß, daß auch für dieſe keine beſſere 
Grundlage gewonnen werden kann, als der Verzicht 
auf Rom, der in der Verſöhnung mit der piemonte- 
ſiſchen Partei ſeinen Ausdruck findet. — 

Ein merkwürdiges Telegramm gelangt aus Paris 
in die Madrider Blätter: „Wie verſichert wird, hat 
Iſabella von Bourbon eine Unterredung mit einem 
officiöfen Agenten des Grafen Bismarck gehabt, in⸗ 
dem Preußen zu Gunſten des Prinzen von Aſturien 
arbeiten fol. Oſabella macht ſich auheiſchig, in 
Spanien die Cultusfreiheit ſicher zu ſtellen und ein 
Bündniß mit Preußen für alle Wechſelfälle abzu⸗ 
ſchließen.“ Für deutſche Leſer bedarf es keines 
Wortes, um die Aldernheit dieſer Depeſche aus Licht 
zu ſtellen. — 

Die Räuberbanden werden in Litthauen immer 
zahlreicher und frecher, und faſt täglich hört man von 
Raubanfällen, die fie gegen Reſſende oder Edelhöfe 
unternommen haben. Von dem in Wilna noch immer 
fungirenden Kriegsgericht wurden im März d. J. 
23 Raubmörder zum Tode verurtheilt; doch find 
ſämmtliche Verurtheilte ſpäter zur lebens länglichen 

Deportation nach Sibirien begnadigt worden. — 

Durch die zum 13. Juli angeordnete Aufhebung 
der Finanz Verwaltung im Königreich Polen werden 
wieder 160 polniſche Beamte ihrer Stellen beraubt 
und mit ihren Familien an den Bettelſtab gebracht. 
Von den mit dieſer Calamität Bedrohten haben ſich 
mehrere um Beamtenſtellen in Rußland beworben; 
doch iſt es zweifelhaft, ob ihr Geſuch Berückſichtigung 
finden wird. — 


Locales und Probinzielles. 

1 Danzig, den 14, Mai. 

— Ale Commandanten der Panzer«Fregatten 
„Wilhelm“, „Kronprinz“ und „Frie brich Karl“ find 
beſtimmt Capitän zur See Haffenftein, Corvetten⸗ 
Capitän Werner und Capitän zur See Klatt. 
An Stelle des Letzteren in ſeiner Eigenſchaft als 
Depot- Direktor tritt der mit dem „Musquito“ zurück ⸗ 
gekehrte Corveiten⸗Capitän Mac Lean. 

— Es finden in dieſem Jahre achttägige Land⸗ 
wehr Uebungen ſtatt. Im Allgemeinen kommen von 
den übungspflichtigen Wehrleuten der Infanterie vor- 
zugsweiſe die in den Jahren 1860 und 1861, dann 
aber auch die in den Jahren 1859, 1858 und 1857 
Eingetretenen zur Einziehung. 

— Die General- Commandos der Armee find mit 

Rückſicht auf einen gefteigerten Bedarf in den neuen 
Provinzen aufgefordert, außerterminlich am 1. Juli 
ein Berzeichniß folder Unterofficiere der Fußtruppen 
einzureichen, welche eine Anſtellung bei der Gendar⸗ 
merie nachſuchen. 

— Der Titel „„Conſiſtorialrath“ fol, wie man 
vernimmt, Geiſtlichen, die ſich im Sinne der Re⸗ 
gierung verdient gemacht haben, künftig auch ohne 
eigentliches kirchliches Verwaltungsamt ertheilt werden. 
Bisher erhielten bekanntlich nur ſolche Geiſtliche 
dieſen Titel, die wirklich Mitglieder eines Konſiſtoriums 
waren. Auch der Titel „Schulrath“ ſoll dieſes 


gi. 


Gerichtszeitung. 
Criminal Gericht zu Danzig. 


1) Der Kaufmann Adolph Julius Martini war 


im Jahre 1868 bei dem Kaufmann Herrm. Schulz 
dierſelbſt ale Reiſender engagirt, und gehörte es zu ſei⸗ 
nen Befugniſſen, Zahlungen für Hrn. Schulz in Empfang 


zu nehmen und aus dieſen event. ſeine Speſen und 
Reiſekoſten zu decken. Martint hat nun im Laufe der 
it an ſolchen Geldern eingezogen: 20 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 


don Faſt in Mewe, 12 Thlr. 15 Sgr. von Regier in 
Marienburg und 8 Tolr. 22 Sgr. 6 Pf. von Hildebrandt 
dierſelbſt und dieſe Beträge in ſeinen Nutzen verwendet. 
Er dat dem Schulz gegenüber verſchwiegen, dieſe Gelder 
erhalten zu haben; auch hat er feine für Schulz ge- 
machten außerordentlichen Ausgaben von anderen einge- 
zogenen Geldern nach der letzten Verrechnung zurückbebalten. 

artini will aus Noth, in welcher er ſich mit ſeiner 
Familie befunden, das Vergeben begangen haben. Der 
Gerichtshof erkannte 14 Tage Gefängniß. 2) Am 


0. Mai v. J entftand an der Kuhbrücke bierjelbft unter 
mehreren Arbeitern ein Streit und eine Prügelei, welche 
r Brodneid veranlaßt hatte. Hierbei wurde der Ar⸗ 


better Frankowski von bier durch die Arbeiter Albr. 

egner, Pet. Schönrock, und zwar von erfterm durch 
beftige Fauſtſchläge gegen den Kopf, von letzterm durch 
einen Schiag auf den Kopf mit einem Stück Holz der⸗ 
artig gemißbandelt, daß Frankowski in Folge dieſer 
Mißbandlung 3 Wochen arbeitsunfähig wurde. Der 

richtshof beſtrafte den Regner mit 3 Monaten, den 
Schönrock mit 4 Monaten Gefängniß. 3) Im December 
d. J. erſchien in dem Laden des Kaufmanns Zimmer. 
mann in Langefuhr die unverehelichte Caroline Janzen 
von hier und verlangte die Verabreichung von Waaren 
ur einen Herrn Biber auf Kredit. Die anweſende 


erkäuferin glaubte dieſer Angabe, von welcher ſich 


päter herausſtellte, daß fie unwahr war, und verabfolgte 
der Janzen für 2 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. Waaren, welche 
dieſe demnächft für ſich verbraucht hat. Die Janzen wurde 
wegen Betruges zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
4) Der Arbeiter Karl Droeſe von bier ift angeklagt, 
eine der Wittwe Melzer gehörige irdene Schüſſel vor 


ſätzlich ze rſchlagen zu haben. Er beftreitet den Vorſatz 
und giebt zu, daß er nur mit der Fauſt auf den Tiſch 
ßeſchlagen habe, auf welchem die Schüſſel ftand, wodurch 
— Schüſſel zerſprang, welche er außerdem bezahlt habe. 


a dem die Richtigkeit dieſer Angabe feſtgeſtellt war, 


erfolgte feine Freiſprechung. 5) Der Knabe Karl Albert 

aack erhielt eine Woche Gefängniß, weil er geſtändlich 
eine Laterne vom Wagen des Kaufmanns de Beer ge- 
Der Knabe Ludwig Schwarz von hier, 


ftohlen hat. 
gleichfalls dieſes Diebſtahls angeklagt, wurde freigeſprochen. 
6) Der Trödler Reinhold Balke aus Steegen erſchien 
im September v. J. in dem Laden des Kaufmanns 
Rung S ierſelbſt, um im Auftrage des Gaſtwirths Penner 
aus Steegen Wolle abzuholen. Während Rung mit dem 

inpaden der Wolle beſchäftigt war, verſchwand ihm vom 
Ladentiſche ein Päckchen Flockſeide im Werthe von 10 Thlrn., 
welche Balke 3 Monate ſpäter im Laden des Kaufmanns 
Neumann zum Verkauf angeboten hat. Neumann hielt 
ihn mit der Seide an, ging zu ſeinem Nachbarn Rung, 
um dieſen zu fragen, was er weiter in der Sache thun 


ſolle, And dieſer erftaunte nicht wenig, ſeine eigene Seide 


wieder zu ſeben. Balke behauptet, daß er die Seide in 


der für Penner beftimmten Wolle vorgefunden habe. 


Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen Diebſtahls zu 
2 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. 7) Die unver⸗ 
ehelichte Auguſte Schilkowski von hier wurde von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 
Jäte von hier hatte feiner Einwohnerin, verehelichten 


Arbeiter Amalie Krauſe, für ſchuldige Miethe ein Bett 


gepfändet und in feinen Befip genommen. Letztere ver⸗ 


ſuchte zu wiederholtem Male, den Jäke zur Herausgabe 


des Bettes zu bewegen, natürlich ohne Zahlung der 
Schuld, und da Jäke ſich nicht dazu bewegen ließ, ſtahl 
e ihm einen Aſchkaſten im Werthe von 20 Sgr., von 
welchem ſie demnächſt angab, ihn von einem fremden 
ungen gekauft zu haben. Die Krauſe wurde zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 9) Die verehelichte 
andier Friederike Sand von hier wurde von der Un- 
Wuldigung, eine dem Eigenthümer Sommerau gehörige 
ferdedecke unterſchlagen zu haben, freigeſprochen. 10) 
er Arbeiter Joh. Lewinskt von hier wurde mit 
1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt beſtraft, weil er 
nachweislich einen Zädert, der Wwe. Perrowski gehörig, 
geſtohlen hat. 11) Am 23. Novbr. dv. J. paſſirte der 
utſcher Ludwig Röll aus Schellingsfelde mit ſeinem 
beladenen Fuhrwerke eine enge Straße hierſelbſt, durch 
lche ein Trupp Soldaten ihm entgegenkommend mar- 
irte. Röll wurde aufgefordert zu halten, bis der Trupp 
vorbeimarſchirt ſei, dennoch fuhr er gerade zwiſchen die 
annſchaften durch, und als von denſelben die Pferde 
angehalten wurden, ſchlug er mit der Peitſche auf den 
bm zunächft ſtehenden Gefreiten Kubowski. Der 
utſcher wurde hiefür zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
2) Die unverehel. Louiſe Marie Schwabe von bier 
at während fie bei dem Kaufmann Gieldzynski diente, 
demſelben verſchiedene Kleidungsſtücke, 2 goldene Hemd⸗ 
knöpfe, 2 Ofenthüren und Getreideſchüſſeln gestohlen. 
Die beiden letztern Gegenſtände bat fie angeblich der 
einmacherfrau des Gieldzynski, die übrigen Sachen ihrem 
räutigam geſchenkt. Sie wurde zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß und Ehrverluſt verurtheilt. 


Das Aquarium von Berlin. 

kleinlich, Herz» und poeſielos ſchilt man uuſere 
Seit. Der Nalurwiſſenſchaft, welche die Gegenwart 
in allem ihrem Streben ſo recht eigentlich beherrſcht, 
elche beinahe jeder Aeußerung derſelben, ſelbſt auf 
en ſcheinbar fremdeſten Gebieten ihren eigenthümlichen 
tempel aufdrückt — ihr, der großen Wohlthäterin 
dus Menſchheit, wirft man es vor, daß ſie nur kalte, 
tockene, empfindungs » und gefühlloſe Aeußerungen 


8) Der Reſtaurateur 


auf allen Gebieten des Volks ⸗ und Familienlebens, 


der Geſellſchaft, ja ſelbſt der Künſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften hervorrufen und zulaffen könne. 

Ya der That, der Vorwurf mag zutreffend fein. 
Denn ein praktiſches Streben haben die neueren 
Fortſchritte der Naturwiſſenſchaft hervorgerufen, welches 
nach allen Seiten hin mehr oder minder zur Geltung 
kommt — und welches zugleich dem blos idealen 
Aufſchwung rückſichtslos und feindlich entgegentritt. 
Mit anderen Worten, unſere von der Naturwiſſenſchaft 
beeinflußte oder richtiger regierte Gegenwart duldet 
keine leeren Träume mehr, keine Herrſchaft der Phan⸗ 
taſie, ſondern fie. iſt die Zeit der Arbeit, der Thätig · 
keit, gleichviel mit dem Kopfe oder mit den Fäuſten. 

Aber nur ſcheinbar iſt die Feindſchaft, mit der 
das Regiment der Naturwiſſenſchaft der Poeſie ente 
gegentrut. Im Gegentheil, gerade die Errungen⸗ 
ſchaften der Naturwiſſenſchaften ergeben ſich dem ſinni⸗ 
gen Blicke als das Fundament, auf dem eine neue 
natur- und lebenswahre Poeſie ſich entwickeln wird 
zu hohen und hehren Schöpfungen, die denen unſerer 
Geiſtesheroen in nicht ferner Zeit gleichkommen dürften. 
Dies wird ſchon aus dem Grunde als keine leere 
Hypotheſe erſcheinen, weil in den Schöpfungen eines 
Schiller, Göthe und Anderer die Naturwiſſenſchaft ja 
bereits bekanntlich in nicht geringem Grade ihren Ein⸗ 
fluß geltend gemacht hat. 

Wie aber alle von der Naturwiſſenſchaft beein- 
flußte Thätigkeit ſachgemäß in einem praktiſchen Sinne 
ſich geltend machen muß, jo wird dies zweifellos 
auch der Fall ſein mit den poetiſchen Schöpfungen 
der Zukunft, welche wir meinen. Keine weichmüthige 
Gefühlsſchwärmerei, keine wenn auch noch fo ſchwung⸗ 
vollen bloßen Phautaſteſchöpfungen haben Lebens. 
fähigkeit auf dem von der Naturwiſſenſchaft gegrün⸗ 
deten Boden. Jede dieſem entſproſſende Dichtung 
muß gleichſam Fleiſch und Bein haben, muß ein 
lebensvolles, natur» und lebenswahres Gemälde 
fein, das freilich in Form und Gedanken dem Herzen 
und Gefühl anmuthet, welches dabei aber auch zu ⸗ 
gleich dem prüfenden Blicke des Verſtandes volle 
Rechnung trägt. Daß nun aber eine ſolche Poeſie 
nicht außer der Möglichkeit liege, das beweiſt uns 
ein großartiges Werk, welches wir im Nachſtehenden 
zu ſchildern gedenken. 

Was ſind alle Märchen des Orients, was ſind 
die ſieben Wunder des Alterthums, was find die 
kühnſten Phantaſie- Schlöſſer gegen eine Schöpfung, 
zu der Naturwiſſenſchaft und Technik den Grund ge⸗ 
legt und deren Plan und ganze Entwickelung die 
ſchwungvollſte Poeſie geleitet und überwacht hat. 
Wer hätte nicht in der Jugendzeit geträumt von 
jenen Feen-Tempeln, von jenen zaubervollen Kryſtall⸗ 
Paläſten tief unten im Grunde der purpurnen Fluth 
— und ſiehe da, in unſerer nüchternen poefielöfen 
Zeit ſteht ſie vor une, eine ſolche Schöpfung in 
voller Wirklichkeit. 

Dies ift im Allgemeinen der Eindruck, den der 
Beſchauer empfängt, wenn er dieſe Hallen durch⸗ 
wandelt — und wenn er ſeiner Phantaſie nur ein 
wenig die Flügel ſchießen läßt, um die Wirklichkeit 
noch etwas bunter auszumalen. Doch eigentlich 
bedarf es dieſes Letzteren gar nicht; im Gegentheil, 
dies Werk iſt ſo groß und bedeutungsvoll, daß der 
Berichterſtatter nichts Ernſteres zu thun hat, als 
ſich vor den Schein zu wahren: er wolle irgendwie 
Reklame für dies Unternehmen machen. 

Alle bis dahin beſtehenden Aquarien kommen dem 
Berliner bei Weitem nicht nahe. Seine Dimenſionen 
ſind in jeder Hinſicht ſo groß, als ſeine ganze Ein⸗ 
richtung eine durchaus neue und geniale iſt. Auf 
einem Raume von ungefähr 16,000 Quadratfuß 
erhebt ſich der Bau in drei Geſchoſſen übereinander, 
deren unterſte Räumlichkeiten allerdings nur für die 
Maſchinerien, Pumpen, Heizvorrichtungen ꝛc. beſtimmt 
ſind. Der übrige zur Schau eingerichtete Raum 
vermag im Ganzen ungefähr etwas über 1200 Per⸗ 
ſonen zugleich aufzunehmen. Die verſchiedenen Baſ⸗ 
ſins, Behälter und Wohnungen für die Thiere beſtehen 
in 105 größeren und kleineren Räumen. Die ganze 
Einrichtung macht darch ihre ſolide Ausſtattung von 
vornherein den angenehmſten Eindruck; alle Bau ⸗ 
wie Ausſchmückungsmaterialien befinden ſich nicht nur 
im harmoniſchen Einklang mit der Idee des Ganzen, 
ſondern ſie ſind auch zugleich aus den hervorragendſten 
Werkſtätten Berlins hervorgegangen. 

Machte das Aquarium im Jardin reservé auf 
der Weltausſtellung in Paris von vornherein einen 
unangenehmen Eindruck durch die nachgeahmten 
Tropfſteinbildungen, ſo iſt hier der Eindruck ein um 
ſo wohlthuender und großartiger zugleich, da bei 
den rieſigen Umriſſen hier doch nichts künſtlich nach⸗ 
geahmt, ſondern Alles naturwahr und geſchmackvoll 
zugleich aus wirklichen Steinmaſſen gebildet worden. 


richtet und bevölkert worden. 


Erz- und Siebengebirge, Harz und Thüringerwald, 
ſchleſiſche und ſächſiſche Gruben haben in gleicher 
Weiſe dazu beigetragen, das maleriſche Bauwerk auf⸗ 
zuführen, auf welchem ſich dann ſchlanke Eiſenſäulen 
von Borſig erhoben, abgeſchloſſen durch mächtige 
Glastafeln, umfangreiche Drahtgitter und verziert 
durch Marmortäfelungen ſowie entſprechende Male⸗ 
reien, und vor Allem gehoben durch den der Dert« 
lichkeit angepaßten Pflanzenſchmuck, deſſen Aufſtellung 
und dauernde Erhaltung eine der erſten Handels⸗ 
gärtnereien von Berlin übernommen. 

So tritt uns nun der Bau, ſowie die ganze 
Einrichtung dieſer Natur- Anſtalt nicht bloß in große 


artiger, ſondern auch in ganz abſonderlicher Weiſe 


entgegen; keine Stadt der Welt hat ein gleiches 
Juſtitut aufzuweiſen, und ſchon darin würde doch 
ein ganz eigener Reiz für jeden, Denkenden und Ge⸗ 
bildeten liegen. Einen noch größeren aber wird der 
Freund der Thierwelt oder vielmehr der Natur über⸗ 
haupt in der ganz eigenthümlichen Auffaſſung fin- 
den, mit welcher dies fogenannte Aquarium einge» 
Die Idee iſt zweifel⸗ 
los eine große und durchaus lebensvolle. Sie be⸗ 
abſichtigt in einem gewiſſen Maße und in gewiſſen 


unüberſteiglichen Grenzen dem Beſchauer einen Ueber⸗ 
blick des intereſſanteſten Thierlebens der Erde zu 


geben. Darum führt fie uns zunächſt beim Eintritt 


durch eine ſogenannte Wüſtenregion, welche in einer 


Reihe von Käfigen intereffante Schlangen und an- 
dere Kriechthiere zeigt. Wir heben hier beſonders 
die Abficht Brehm's anerkennend hervor, dem Publi⸗ 
kum auch unſere einheimiſchen Schlangen in voller 
Lebendigkeit zu zeigen, um damit Über einen natur⸗ 
geſchichtlichen Punkt Aufklärung zu gewähren, wel⸗ 
cher ſelbſt bei Gebildeten nur zu ſehr noch im Ar⸗ 
gen liegt. Am Ende dieſes Ganges finden wir die 
fogenannte geologiſche Grotte, einen Raum in der 


ganzen Höhe des Baues, deſſen Wandungen dem 


Beſchauer die Schichten der Erdrinde veranſchauli⸗ 
chen ſollen. Ein Waſſerfall ſtürzt maleriſch von 
den Felſey herab und läßt uns das um ihn her be» 
findliche Thierleben um ſo anziehender erſcheinen. 
Hoch oben auf dem Felſen mächtige Araras, weiße 
und roſenrothe Kakadus, andere Papageien, luſtige 
Alpendohlen, unterhalb Waſſergeflügel, buntprächtige 
Enten und ganz unten in der Tiefe gewaltige 
Schildkröten bilden die Bewohnerſchaft dieſes Raumes. 
Das Intereſſanteſte dieſer ganzen Naturanſtalt 
bildet — wenigſtens für uns — das große Gemach, 
zu welchem jetzt einige Stufen hinabführen. Bunt⸗ 
wechſelnde bewegliche und anmuthige Farbenpracht 
feſſelt jetzt unſere Blicke, denn ein Käfig, wie ihn 
kein Thiergarten der Welt aufzuweiſen hat, zeigt uns 
eine Bewohnerſchaft von wohl ſchon über 1000 Vögel 
aus faft allen Zonen der Erde. Die farbenprächtigſten 
Papageien ſchaukeln ſich zwiſchen Finken, krähenartigen 
Vögeln und allem jenem Glanz » und Prachtgeſieder, 
welches ferne Länder heutzutage auf den europäiſchen 
Markt ſenden. Aus dieſer Vogelwelt, ihrem heitern 
Leben und Weben, dem intereſſanten Neſtbau der 
Webervögel, wie er ſich fo natur » und lebenswahr 
vor den ſtaunenden Blicken entfaltet, dem drolligen 
Gebahren der mannigfaltigen Papageienwelt, dem 
ſtillgeheimnißvollen Weſen der wunderniedlichen kleinen 
und kleinſten Hühnchen, der buntſchrillernden Tauben, 
ſowie der wunderlichen Erſcheinungen mancher Tropen⸗ 
vögel — aus der Fülle alles dieſes Intereſſanten 
gedenken wir nach und nach den Leſern noch manches 
Bild aufzurollen. Für diesmal müſſen wir uns 
jedoch beſcheiden, nur eine allgemeine Ueberſicht zu 
geben, und darum eilen wir weiter. 5 
Noch ganz beſonders aber müſſen wir hier die 
eigentümliche Spinnweben Form der Drahtgitter 
hervorheben, welche, abweichend von der faſt aller 
übrigen Natur Schauanſtalten, hier einen Blick auf 
die Vögel geftattet, der beinahe gar nicht beeinträchtigt 
wird, uns faſt daſſelbe klare und deutliche Bild 
gewährt, welches die prächtigen Spiegelſcheiben der 
Waſſerbecken, Schlangenbehälter u. f. w. zeigen. Auch 
kommt es dieſem Rieſen-Vogelhauſe ganz außerordentlich 
zu ſtatten, daß von oben durch kaum wahrnehmbare 
Scheiben ein ſchönes gleichmäßiges Licht gewährt wird. 

Dem Vogelhauſe entgegengeſetzt an den Wänden 
rings herum ziehen ſich die Wafferbecken, welche in 
großer Mannigfaltigkeit, jedoch nach beſtimmten 
Geſichtopunkten geregelt, Waſſer⸗ und Landthiere, 
Säuger, Amphibien und Fiſche bergen. Auch hier 
wiederum kommt die theils als Schmuck dienende, 
theils für die Erhaltung der Thiere nothwendige 
Pflanzenausſtattung ſehr wohlthuend zur Geltung und 
dient ganz außerordentlich zur Hebung der immer 
durch das vortheilhafteſte Licht uns entgegenlachenden 
Um» und Durchblicke. 5 

(Schluß folgt.) 


Bermiidtes. 


— Folgende, kaum glaubliche Geſchichte wird 
nächſtens in Berlin in einem der intereſſanteſten Pro⸗ 
zeſſe zur Sprache kommen. Eine ältliche Frau wohnte 
in der B.⸗ Straße bei Arbeitsleuten und erzählte 
ihnen, daß ſie mit übernatürlichen Kräften begabt 
ſei. Da man ihr Glauben ſchenkte, fo gab fie zu⸗ 
nächſt an, daß fie dazu berufen fei, einen Geheimen 
Regierungsrath, der mit ſeinen Töchtern in Hunde 
verwandelt ſei, zu erlöſen, wozu ſie indeſſen ein 
12 gebrauche, welches ihren Wirihsleuten gehöre. 

achdem fie dies erhalten, brachte fie ein anderes 


Mal die Nachricht, ein 300 Jahre alter Maun habe 


ihr erzählt, daß ein Graf todt daliege, weil er von 
einer Hexe einen Schlag erhalten hätte, auch dieſen 
müſſe fle erlöſen und bedürfe dazu den neuen Ueber⸗ 
zieher ihres Wirthes. Nach einiger Zeit theilte ſie 
mit, derſelbe alte Mann habe ihr befohlen, den Ueber⸗ 
zieher zu verſetzen, was ſie denn auch gethan habe. 
So ſchwindelte ſie ihren Wirthsleuten nach und nach 
noch mehrere Sachen ab, bis dieſen endlich die Augen 
aufgingen und fig die wunderthätige Fee denun⸗ 
eirten. Man ſollte bei dieſer Geſchichte faſt glauben, 
daß wir noch um fünf Jahrhunderte zurück wären. 


— Dem Fürſten Carl von Rumänien wurde 
während feiner Anweſenheit in Jaſſy aus dem 
Audienzzimmer eine Caſſette mit 300 Dukaten ge- 
ſtohlen; die Polizei, hiervon benachrichtigt, fand bald 
im Canal deſſelben Hauſes die — leere Caſſette, ſie 
ermittelte aber auch kurz darauf den Dieb in der 
Perſon eines der dienſthabenden Offiziere. Die 
Hälfte des geſtohlenen Geldes hatte derſelbe bereits 
verſpielt. 

— [Amerikaniſche Zeitungen] berichten 
von einer ſehr ſuntmariſchen und grauſamen Eheſchei⸗ 
dung: „Indianer Jim zu Humboldt in Nevada war 
längere Zeit krank und hielt ſeine Frau für die 
Urſache ſeiner Krankheit. Deshalb die Auflöſung 
feiner Ehe wünſchend, wandte er ſich an den Friedens⸗ 
richter Jack, der ebenfalls ein Jadianer iſt. Dieſer 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als eine recht 
gründliche Scheidung vorzunehmen; er führte die 
Frau eine Strecke weit in die Prairie hinaus, ſchoß 
ſie todt und begrub die Leiche. Die Indianer 
erklärten dies für einen alten, ſeit undenklichen Zeiten 
bei ihnen beſtehenden Brauch der Scheidung, und 
find nicht geneigt, die Einmiſchung der Weißen in 
dieſer Beziehung zu dulden. 


Meteorologiſche Peobachtungen, 


13] 4| 338,46 9,7 [N. mäßig, hell u. klar. 
14480 339,23 8,5 NW. lebhaft, hell u. klar. 
12) 339,27 10,4 | NM. friſch, bei u, bewölkt. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 14. Mai 1869. 


Alnſer heutiger Markt verlief in matter Haltung und 
für mühſam umgeſetzte 25 Laſt Weizen waren geſtrige 
Preiſe nur ſchwach zu behaupten. Feiner weißer 129/30/7, 


erreichte 7 505; bochtunter 133. 13164. 505. 495; 
hellbunter 1326 45 492. 490; guter 129/308, 485; 
70 pr. 5100 C. 


bunter 13322, # 

Roggen feſt und anfangs etwas höher, ſchloß 
matter; 128/29 1286. 381. 380; 1264. 2. 370 
pr. 4910 6. Umſatz 45 Laft. — Auf Lieferung pr. Mal⸗ 
Juni wurden 30 Laſt 1234, 2. 360 verkauft, und iſt 
auch dieſer Preis — nicht 7 370 — für die geſtern 
notirten 60 Laſt gezahlt. 

Kileeſaat rotes 4 13.124.125 pr. 100 8%, 
— — ——ũ—’—Ü— — EEE BEE EEE BRETT TR 


Angekammene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Die Kaufleute Braun a. Magdeburg u. Cohn a. 
Elbing. 
7 Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Boy n. Gattin a. Katzke u. 
uchs n. Fam. g. Bölkau. Gutsbeſ. Sieg a. Bratnau. 
ie Kaufleute Thönemann u. Niemeyer a, Berlin. 

Schauſpieler Selmütz a. Cöln a. R. Schauſpielerin 
Fräul. Greenberg a. Elbing. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Heiſen a. Leipzig, Neumann a. Frank- 
furt a. O., Gumprecht a. Annaberg u. Gebr. Hege a. 
Bromberg. Gutsbeſ. Focking n. Gattin a. Dirſchauerfeld. 
Grubenbeſ. Pietzker a. Berlin. f 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Ritterguteßeſ. Oberſt v. Palubitzkty u. Lieut. 
v. Palubigfy a. Liebenhoff. Fabrikbeſitzer Stückart a. 
Remſcheidt. Die Kaufleute Kübler a. Nürnberg und 
Warſchauer a. Poſen. 

Walters Hotel. 

Rechtsanwalt Kettner a. Carthaus. Die Nitterr, 
utebef. Brockes a. Orle u. v. Gerlach a. Mileczewo. 
utsbeſitzer Lehmaun g. Lappalitz. Die Ingenteur⸗ 

Geographen Reineck, Müller, Elsbolz, Schmiedel und 
Donath a. Berlin. Kaufm. Salzwedel a. Lauenburg. 
Adminiftr. Berken a. Montig. Gaſtwirth Engelmann 
a. Carthaus. y 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Hotel de Berlin. 
Rittergutsbef. Hannemann a. Alt Paleſchken. Die 
Kaufleute Seyd, Jänecke, Löwy u. Flatow d. Berlin, 
Wittſtock a. Sera u. Seeligſobn a. Stuttgart. 


Bietoria - Theater. 


Einem verehrlichen Theater Publikum hiermit die 
e * — a . im Victoria - 

ater am Sonnta en 16. d. M., (1. 
feiertag) ihren Anfang nehmen. N 


Am 2. Pfingstfeiertage macht 
das Dampfboot „Schwan“ bei 
günstiger Witterung eine Ver- 
gnügungsfahrt via Zoppot und 
Rutzau nach Putzig. 

Abfahrt vom Johannisthore Morg. 8 / Uhr. 
Rückfahrt von Putzig Abends 5 % 
Eigenthümer und Director: Hr. J. Nadike. 


Groſſe, Director des Stadt - Theaters zu Görlitz, 40 * Zoppot Rd 8 5 
übernimmt die gefammte kechniſche u. artiſtiſche deitung. Das Passagiergeld wird auf 


Muſikdirector: Hr. Enslin. i 3 —— 
W Birtedir: dem Schiffe erhoben und beträgt 
pro Person: 


. Ad. Meyer (vom Hoftheater zu Deſſau, als Gaſt), 
lden. von Danzig nach Zoppot 


erſte Liebhaber und He 

Schröder, jugendliche Liebhaber und Bonvivants. 25 * 
oder zurück ..... 5 Sgr. 

von Danzig oder Zoppot 


Broda, Bonvivants, Geſangsparthien. 
Bauer, erſte komiſche Geſangs⸗ und Characterrollen. 
nach Putzig u. zurück 15 „ 
Alex. Gihsone. 


Merten: Matthien, jugendlich komiſche Rollen, 
Gafthof zu den Provinzen, 


D 
8. 


Tenorbuffo. 
Schmutz, jugendlich ⸗komiſche und Characterrollen. 
Kleinert, erſte Väter und Cbaracterrollen. 
Welly, Characterrollen. 
Boſt, zweite Liebhaber. 


0 
San | 


= 


Dangel 7 

9 5 \ a: Neufahrwaſſer. 

aßler R ar g 2 
5 Merteus, Bei der jetzigen ſchönen Jahreszeit empfehle ich 
Fil. Neichmann als Saft, erſte Liebhaberin, Salondame. mein Gaſthof dem verehrten Publikum. Die Lage 
„ Rath, erite muntere Liebbaberin. nahe der See, Verbindung mit der Eiſenbahn durch 
" ch. die neue Brücke, der im ſchönſten Blüthenſchmuck 
„Greenberg, erfte Soubrette für poſſe u. Baubevie. ſtehende Garten mit der brillanten Ausſicht auf die 
* Hafer, Oefangtpartbien in Operette u. Poſſe. wei und ae machen We 
„ olkert, ingenoliche Li b beſonders empfehlenewertbp und bleibe ich ſtets 
” — 1 „ 1 1125 on bemüht, durch reelle Bedienung wie bisher den 
en BAER OU nnen dee Mitte, Wänſchen des verehrten Publikume zu entſprechen. 
Frl. . Re Fremde Biere ſteis vorrätbia. 
70 mmermann ushilfs rollen. 2 
3 Sale, 8 A. G. Schüler. 
4 anfel, 


Zu Einfeguungs- Gefhenken ett. 
empfiehlt . 
Gebet u. Geſangbücher in ſchönen Einbänden, 
desgleichen alle Papier⸗Waaren, 
Poeſiebücher, Photegraphie⸗ und Schreib - Albums, 
Photographien der Herren Prediger Danzigs, 
Anſichten von Danzig und noch viele ſchöne Leder⸗ 
und Oalanterie» Waaren der 
Ausverkauf des Preuss ſchen 
Concurs⸗Waarenlagers 


3. Portechaiſengaſſe 3. 
EIEBBEDEDEDED 


Moderne Kleiderſtoffe, IR 


fein, durch ein intereſſantes Repertoir und Vorführung 
der beiten Novitäten im Bereiche des Luftſpiels, der 
Operette und der Poſſe ſich das Wohlwollen der Kunit- 
freunde zu erwerben, und ladet dieſelbe zu reger Theil ⸗ 
nahme hiermit ergebenſt ein, 


Danzig, 14. Mai 1869. ! 
Die Direction des Victoria: Theaters, 


Caffee - Garten 
„Alte Wache“ am Niſchmarkt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute 
ab neben meiner Weinhandlung und Kegelbahn ein 
Caffee ⸗Reſtaurations⸗Geſchäft im 
Garten eröffnet habe. Der Garten iſt entſprechend 
eingerichtet und bei ziemlichem Umfange gegen Luftzug 


Der Unterzeichneten wird es ihr eifrigftes Beſtreben | 


geſchützt. f E Unterrockſtoffe, EN 

Ein hochgeehrtes Publikum bitte ich höflichſt, ſchwarze Seidenzeuge, 4 
mein Unternehmen durch recht zahlreichen Beſuch Kleider⸗Mull's, EN 
unterſtützen zu wollen und werde ich die größte Kleider⸗Kattun un Wique’s, 


Sorgfalt auf vorzügliche Qualität der Speiſen und 
Getränke und auf beſte Bedienuog verwenden. 
Dauzig, den 12. Mai 1869. 
Carl Gronau. 
NB. Meine beliebte (früher) Funk'ſche Kegel⸗ 
bahn iſt noch für einen Abend und einige Morgen (u 
der Woche zu vergeben. Maitrank, wie hieſige 9 
und fremde Biere anf Eis, Berliner Bock Bier. 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Rofl, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Ratb und Hülfe 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen Auf Wunſch wird auch Betöſtigung gegen ein 


erdele — Adeline — Mdeiheide — Ecdelaide - billiges Honorar verabreicht werden. Hierauf 
erdolphine Agathe — Agnes — Albertine — Reflectirende wollen ſich bei der Wwe. Danziger 
Alwine — Alma WUmanda n Amalie — in Hobenſtein melden. N 
Anna — Antonie — Angelika — Auguſte c 
Bertha Bernhardine — Betty Cecilie | um 
Catharina Caroline Camilla — Charlotte — 
Clara Clementine — Cöleſtine Dorothea 
Doris — Elsbeth Gleonore — Elifabeth — 
Eliſe Emma — Emilie— Erneftiine— Banny — 
Flora — Franziska Friedericke — Gertrude 
edwig — Belene — Henriette — Hermine — 
ulda Ida Jenny — Johanna 
Falten Julie — Laura — Ling — Luiſe — | 
weie — Malwine — Maria — Marianne — | 
Margaretha -— | 
! 


FE Sardinenzeuge, DI 
Tiſch⸗, Beit⸗, Schutz⸗ u. Kommoden⸗Decken 
in neuer großer Auswahl zu ſehr billigen 
ee Preiſen empfiehlt . 2 
— Adalbert Karau, 
Fanggaſſe AA. Langgaſſe AM, 
dem Rathhauſe gegenüber. EX 


MED DIEB EDER | 
Ee Wohnung in Hohenſtein bei 


Danzig, beſtehend aus einer möblirten 
Stube und ſehr paſſend für eine einz loe Perſon, 
welche bis jetzt vom Rentjer Herrn v. Grodde 
bewohnt worden iſt, iſt wegen Todesfall ſofort zu 
vermiethen 


Se 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichstraße 60. 


Martha Mathilde — 
Minna Natalie Diga— Dttilie — Pauline 
Roſa Thekla Nofalie — Selma Wophie 


Thereſe — Valeska — Wilhelmine | 
find zu baden bei Edwin Groening. 


